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Die Konservierung der Portale und Säulen aus Sandstein 

Problemstel lung 

Dem Besucher der Wies mögen die Bauteile aus Naturstein als 
unbedeutend erscheinen. Vielleicht wird er sie nicht einmal be­
merken. Trotzdem war ihre Erhal tung ein wichtiger Abschnitt 
im gesamten Maßnahmenkonzep t . 

Sandstein ist an der Wies an folgenden Bauteilen verwendet 
worden: 
— drei Eingangsportale an der Westseite, 
— zwei Portale an der Süd- und Nordseite, welche zu den 

Sakristeiräumen führen, 
— vier Säulenpaare an der Westseite, 
— zwei bekrönende Vasen an der Süd- und Nordseite in Höhe 

der Traufe, 
— oberste Giebelrundung der Westfassade, 
— Gesimsprofi le ent lang der Fassade. 
Beim Steinmaterial handelt es sich um einen lokalen, voralpi­
nen Molasse-Sandstein. Er ist feinkörnig und von leicht gelb­
licher Färbung. Die genaue Herkunf t ist nicht bekannt . Er 
könnte aus den nahegelegenen Steinbrüchen bei Steingaden 
oder Lechbruck s tammen. 

Petrographisch gesehen ist das Gestein ein tonig-karbonati­
scher Gesteinsbruchstücke-Sandstein. Der in seinen Anteilen 
schwankende Gehalt an Tonmineralien und Karbonaten be­
st immt das Verwitterungsverhalten. Allgemein wird die Verwit­
terungsbeständigkeit als nicht sehr gut eingestuft . Auf dem 
Münchener Alten Südfr iedhof findet sich eine Vielzahl von 
Grabdenkmäle rn dieses Gesteins, die alle in einem erbärmli­
chen Zustand sind. Auch im nahen Steingaden sind die romani­
schen Säulen des noch vorhandenen Kreuzgangabschnitts stark 
geschädigt . Auf der anderen Seite aber zeigt das gleiche Mate­
rial auf Schloß Neuschwanstein, wo es am Eingangsbau ver­
wendet worden ist, fast gar keine Schäden. Die Quaderkanten 
sind noch so scharfgrat ig wie zur Zeit der Erbauung des Schlos­
ses. 

An der Wieskirche f inden sich an allen oben genannten Bau­
teilen annähe rnd die gleichen Schadensbilder. Sehr auffäl l ig ist 
die Schalenbildung, welche besonders deutlich an der Vorder­
seite der Säulen hervortri t t . Diese Schalen haben eine Stärke 
von 2 - 4 m m . Sie f inden sich aber auch an vielen anderen Stel­
len, so z. B. an den Kapitellen der Säulen (Abb. I) und an dem 
gesprengten Giebel oberha lb des Hauptpor ta ls . 

In den geschützten Bereichen haben sich feinteilige Abschup­
pungen gebildet. Dieses Schadensbild tritt insbesondere an der 
Unterseite von Voluten, an der Unterseite der Säulenwülste und 
in ganz besonders großem Ausmaß an den Rückseiten der Säu­
len auf . 

Die beobachteten Schadensbilder sind für diese Steinsorte 
charakteristisch und dementsprechend häuf ig anzutreffen. Es 
hat j edoch den Anschein, d a ß die Schalenbildung an den expo­
nierten Stellen mit einer Steinbehandlung im Jahre 1967 zusam­
menhängt , was in den naturwissenschaft l ichen Untersuchun­
gen auch bestätigt worden ist. Aus den Unterlagen geht hervor, 
daß dama l s eine «chemische Steinreinigung», eine «chemische 

Steinkonservierung (Verfestigung)» und eine «Imprägnierung 
mit Sil ikon-Edelharzen» vorgenommen worden ist. Außerdem 
sind zur damaligen Zeit zahlreiche Ausbesserungen mit Mine­
ros ausgeführ t worden, die heute deutlich sichtbar sind. Rolf 
Wihr weist weiterhin in e inem Gutachten des Landesamtes vom 
29.8.1989 darauf hin, d a ß die Säulen im Zuge dieser M a ß n a h m e 
wahrscheinlich s te inmetzmäßig überarbeitet und dabei grob 
scharriert worden sind. 

Aus der Kenntnis der 1967 zur Verfügung stehenden Stein­
konservierungsmittel läßt sich folgern, d a ß für die Reinigung 
entweder verdünnte Flußsäure oder Kieselfluorwasserstoffsäu­
re verwendet worden ist. Bei dem Material f ü r die Steinfesti­
gung wird es sich um ein Wasserglasprodukt gehandelt haben. 
Das angesprochene Sil ikon-Edelharz dü r f t e ein Methyl-Silikon­
harz gewesen sein, da zu damaligen Zeit diese P roduk tg ruppe 
als einzige auf dem Mark t verfügbar war. 

Von allen drei Produkten ist bekannt , daß ihre Wirkung vor­
nehmlich au f die Ober f l äche begrenzt bleibt und daß - insbe­
sondere mit Wasserglas - keine hohen Eindringtiefen erreicht 
werden. M a n kann deshalb davon ausgehen, d a ß die Maßnah ­
men von 1967 die Ober f lächen der Säulen so stark verändert 
haben, d a ß unter der Einwirkung der klimatischen Exposit ion 
die jetzt an der Wetterseite zu beobachtenden Schalen entstan­
den sind. 

Nicht zuletzt wegen der möglichen Nachwirkungen der Be­
handlung aus dem Jah r 1967 war es erforderl ich, den eigentli­
chen Konserv ie rungsmaßnahmen Voruntersuchungen im Labor 
vorangehen zu lassen. Diese Untersuchungen sollten insbeson­
dere klären, ob m a n bei diesem Gesteinstyp mit handelsübli­
chen Steinfestigungs- und Hydrophobierungsmit te ln eine aus­
reichende Eindringt iefe erreicht, oder ob entsprechende Modi­
fizierungen an der Rezeptur vorgenommen werden müßten . 
Aus diesem G r u n d sind folgende Aufgabeninhal te für die na­
turwissenschaft l iche Voruntersuchung festgelegt worden: 
1. Erstellung eines Schadensplans , 
2. Labor-Voruntersuchungen, 
2.1 Ü b e r p r ü f u n g der möglicherweise noch vorhandenen Wirk­

samkeit der Si l ikonimprägnierung aus dem Jah r 1967 mit 
dem Karsten'schen Prüf röhrchen , 

2.2 A u f n a h m e - und Eindringversuche von Steinfestiger auf 
Kieselsäureesterbasis im Labor und Messung eines Festig­
keitsprofils vor und nach der Behandlung, 

2.3 Best immung der Aufnahmemengen , der Eindringtiefe so­
wie der Wirksamkeit einer hydrophobierenden Behandlung 
mit ol igomeren Si loxanprodukten, 

2.4 Rezepturvorschlag zur Hinter fü l lung und Anböschung von 
Schalen, 

2.5 Eindringversuche mit Steinfestiger und Hydrophobierungs­
mittel nach erfolgten Laboruntersuchungen am Objekt mit 
dem Karsten'schen Prü f röhrchen , 

3. Aufstel lung eines M a ß n a h m e n p l a n s . 
Dieser Untersuchungsplan setzt im G r u n d s a t z voraus, d a ß die 
Schalen durch Hin te r fü l lung und Fixierung gehalten werden 
können. Er setzt weiterhin voraus, d a ß die Erha l tung des vorge-
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Abb. 1. Ausschniit einer Volute; die Schadensbilder umfassen Schalenbildung, Absanden und Risse entlang von Kanten 
Fig. 1. Detail of a volute; damages include formalion of crusls, sanding and cracks along edges 

fundenen Zustandes auch für die anderen Natursteine mit kon­
servierenden M a ß n a h m e n möglich ist, und daß lediglich extrem 
stark geschädigte Teile ausgewechselt werden müssen. 

Ein weiteres Problem stellten die Antragungen in Mineros 
dar. Aus den Unterlagen geht hervor, daß fü r die Armierung 
verzinkter Eisendraht verwendet worden ist. Bei einigen beschä­
digten Antragungen hat sich dieser Befund auch bestätigt ge­
funden . Im Zuge der Arbeiten mußte deshalb geklärt werden, 
ob diese fachlich unrichtige Armierung tatsächlich an allen Mi­
nerosteilen ausgeführ t worden war. In diesem Fall waren auch 
die noch festsitzenden Antragungen zu entfernen, da nicht aus­
geschlossen werden konnte, daß die Armierungen bereits zu ro­
sten begonnen hatten. 

Naturwissenschaftliche Voruntersuchungen 

Die Untersuchungsergebnisse, über die hier berichtet wird, ent­
s tammen einem Gutachten der BAYPLAN mit der Berichtnum­

mer 2273 vom 30. April 1990, welches vom zuständigen Land­
bauamt an die betreffende F i rma vergeben worden war. 

Der Molasse-Sandstein an der Wieskirche ist ein Sandstein 
von mittlerer Saugfähigkeit mit einem Wasseraufnahmekoeff i ­
zienten W = 2 ,03 -2 ,73 ( k g / m ^ h ) . Unter Laborbedingungen 
wird eine A u f n a h m e von Kieselsäureester von 1 ,2 -1 ,51 /m 2 in 
einem Zeitraum von 10 Minuten gemessen. Die Eindringtiefe 
und die Wirksamkei t einer Festigung mit Kieselsäureester unter 
Laborbedingungen werden mit Hilfe eines Festigkeitsprofils 
wiedergegeben. Die Ergebnisse sind in Tabelle 1 au fge füh r t . 

Aus Tabelle 1 geht hervor, d a ß das Gestein im unbehandel ten 
Zustand eine Haftzugfest igkeit von 0 , 5 - 0 , 9 N / m m 2 besitzt. 
Gefestigt mit handelsüblichem Kieselsäureester O H steigt diese 
Festigkeit auf Werte zwischen l , 5 - 3 , 5 N / m m 2 an . Die Ein­
dringtiefe beträgt bei 1,58 l / m 2 Konservierungsmit te laufnah­
me 27 mm. 

Bei einem modifizierten Kieselsäureester O H erhöht sich die 
Festigkeit auf Werte um 2 N / m m 2 bei einer Mi t t e l au fnahme 
von 1,22 l / m 2 und einer Eindringtiefe von 18mm. 

Tabelle I: Haftzugfestigkeit (N/mm2) vor und nach Festigung mit Kieselsäureester (KSE). Kapillare Aufnahme an Bohrkernen. 

Probe Oberfläche 10 mm 20 mm 30 mm 40 mm Aufnahmemenge Eindringtiefe 
Tiefe Tiefe Tiefe Tiefe l/m2 mm 

unbehandelt 0.76 0.73 0.85 0.92 _ 
KSE OH 3.50 1.78 1.56 2.19 0.73 1.58 27 
KSE OH mod. 1.97 1.46 2.07 0.95 — 1.22 18 

184 



Diese Meßwerte besagen, daß bei vergleichbaren Bedingun­
gen am Objekt mit beiden Materialien eine Eindringtiefe er­
reichbar ist, welche die Schalenbildung und die darunterl iegen­
de, sehr dünne Mürbzone überbrücken kann. 

Durch eine Hydrophobierung mit oligomeren Siloxanen 
(Wacker 090S und Wacker 290S) wird der Wasseraufnahme­
koeffizient des Gesteins auf Werte von W = 0 ,05kg /m 2 j / h ge­
drückt . Diese Meßwerte besagen, d a ß sie für eine Hydrophobie­
rung des Natursteins sehr gut geeignet sind. 

Von besonderem Interesse sind die Meßwerte der Wasserauf­
nahme am Objekt , welche den Nachweis erbringen sollen, ob 
die 1967 aufgebrachte Hydrophobierung noch wirksam ist. In 
der Tabelle 2 sind hierzu die Ergebnisse von zwei Meßpunkten 
wiedergegeben. An Meßstelle 1 zeigt sich kaum ein Unterschied 
zwischen der A u f n a h m e von Wasser und Kieselsäureester O H . 
Dies bedeutet , daß an dieser Stelle die damals aufgebrachte Hy­
drophobierung nicht mehr wirksam ist. An Meßstelle 2 hinge­
gen beobachtet m a n einen starken Unterschied zwischen der 
Wasseraufnahme und der A u f n a h m e von Kieselsäureester O H . 
Da der Kieselsäureester O H in einem organischen Lösungsmit­
tel gelöst ist, ist bei dessen kapillarer Aufsaugung eine Hydro­
phobierung ohne Bedeutung. Aus dem Unterschied wird er­
kennbar, d a ß an dieser Stelle noch eine ausgeprägte Wirkung 
der Hydrophobie rung vorhanden ist. 

Tabelle 2: Bestimmung von Wasseraufnahme und Kieselsäureester-
Aufnahme mit dem Karsten'schen Prüfröhrchen am Objekt. 

Zeit Meßstelle 1 Meßstelle 2 
(min) H : 0 (ml) KSE (ml) H , 0 (ml) KSE (ml) 

5 0.40 0.50 0.10 0.85 
10 0.70 0.75 0.15 1.60 
15 0.95 1.05 0.15 2.15 
20 1.15 1.30 0.15 2.80 
25 1.35 1.35 0.20 3.40 

Meßstelle 1: Westseite, Säule 5, ca. 2 m über Säulenbasis 
Meßstelle 2: Westseite, Portal, Eingang rechts, Volute rechts oben 

Dieser Befund wird noch unterstützt durch die Meßwerte von 
Meßstelle 3 und 4 (siehe hierzu Tabelle 3). Diese Meßwerte sind 
mit dem Karsten'schen Prüf röhrchen auf der dünnen Gesteins­
schale und dann auf der nach dem Abplatzen der Schale freige­
legten Geste insoberf läche gewonnen worden. Es zeigt sich aus 
den Zahlenwerten deutl ich, d a ß im Bereich der Schale eine Wir­
kung der Hydrophobierung vorhanden ist, während auf der 
freigelegten Steinoberf läche die Wasseraufnahme weit höhere 
Werte a n n i m m t . 

Tabelle 3: Bestimmung der Wasseraufnahme am Objekt mit dem Kar­
sten'schen Prüfröhrchen. Überprüfung der Rest-Hydrophobierung. 

Zeit Wasseraufnahme (ml) 
(min) Meßstelle 3 Meßstelle 4 

5 0.10 0.50 
10 0.15 0.90 
15 0.20 1.15 
20 0.25 1.40 

Meßstelle 3: Westseite, 6. Säule, auf Originaloberfläche 
Meßstelle 4: Ebenda, auf Oberfläche unter abgeplatzter Schale 

Diese Meßergebnisse zusammengenommen besagen, d a ß an 
manchen Stellen noch eine Wi rkung der Hydrophobierung 
nachweisbar ist. Dies steht in Einklang mit den an vielen Ob­
jekten in der Bundesrepublik gemachten Er fahrungen , d a ß 
sich, vermutlich ausgehend von Inhomogeni tä ten des Steinma­
terials u n d / o d e r einer ungleichmäßigen Aufbr ingung des Hy­
drophobierungsmit tels , ein punktuel ler Abbau der Hydropho­
bierung vollzieht. Für d a s Objekt Wieskirche bedeutet diese 
noch teilweise vorhandene Wi rkung der Hydrophobierung aber 
keine Beeinträchtigung bei einer Steinfestigung mit Kieselsäu­
reester O H , da mit diesem Mittel sowohl bei partieller als auch 
bei flächiger Festigung die erforderl ichen Eindringtiefen er­
reichbar sind. 

MaUnahmenplan und Durchführung 

Die Begutachtung vor Ort und die naturwissenschaft l ichen Un­
tersuchungen zusammengenommen führten zur Aufstellung 
des im folgenden geschilderten Maßnahmenp lans . 

Dieser M a ß n a h m e n p l a n basiert wiederum auf Vorschlägen 
der Fa. BAYPLAN, die durch die Restaurierungswerkstät ten 
des Bayerischen Landesamtes fü r Denkmalpf lege in best imm­
ten Punkten überarbeitet , genauer gefaßt und ergänzt worden 
sind: 

Das Grundkonzep t des Maßnahmenp lans geht davon aus, al­
le Natursteinteile soweit als möglich in ihrem bisherigen Zu­
stand zu erhal ten, und den Austausch von Naturstein auf das 
geringstmögliche Maß zu beschränken. 

Der Austausch in Naturstein erfolgt lediglich fü r Teile der 
Vasen und einen Q u a d e r der Giebelbekrönung. Die Arbei ten 
werden mit Udel fanger Sandstein ausgeführ t . 

Bei der Sicherung der Schalen wird wie folgt vorgegangen: 
Die Schalen und der Umgebungsbereich der Schalen werden 
mit Kieselsäureester gefestigt. Nach einer Wartezeit von etwa 14 
Tagen werden die aufs tehenden Ränder mit Mineros ange-
böscht . Die A n b ö s c h u n g wird f l ießend gestaltet, so d a ß bei der 
abschl ießenden Farbfassung die scharfkant igen Ränder nicht 
hervortreten. Auch wird die Anböschung so ausgeführ t , d a ß 
Regenwasser abf l ießen kann. Im Verlauf der Arbeiten wird die­
ses Vorgehen dahingehend verändert , d a ß an Stelle von Mine­
ros zur Anböschung Kalkmörtel verwendet wird. Für dessen 
bessere H a f t u n g wird Plextol, eine Acrylharzdispersion, zuge­
setzt. 

Nach Aushär tung der Anböschung wird in den Hohl raum 
hinter der Schale Ledan eingepreßt. Ledan ist ein in der Wand­
malerei häu f ig verwendetes Hinterfül lmater ia l . Es handelt sich 
um einen hydraulisch bis hochhydraulischen Kalk mit sehr fei­
nem Zuschlag aus Quarz - und Marmormeh l . Dickere Schalen 
erhalten zusätzlich eine mechanische Stabilisierung mit einem 
Polyurethandübel , der in ein dünnes Bohrloch eingespritzt 
wird. Die Ober f l äche des Polyurethandübels wird leicht mit 
Sand bestreut, so d a ß sie optisch nicht in Erscheinung tritt. Auf 
den Abbi ldungen 2, 3 und 4 sind diese Arbeitsschrit te abgebil­
det. Absandungen werden mit Kieselsäureester partiell gefe­
stigt. Nicht zu festigende kleine Schuppen sollen im Anschluß 
an die Festigung mit einer weichen Bürste abgebürstet werden. 

Da die Verschmutzung sehr gering ist, kann die Reinigung 
trocken erfolgen. Die Säulen und die Kapitelle werden lediglich 
mit einer Messingbürste abgerieben. 

Wegen der abschließend vorgesehenen farbigen Fassung ist 
eine besondere Behandlung der Algen und Flechten mit Biozid 
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Abb. 2. Dokumentation der Arbeiten zur Sicherung von Schalen; das 
Schließen von Abplatzungen und die Anböschung von Schalen 

Fig. 2. Documentation of the work to siabilize the crusts; closure of 
the spaltings and evening of the crusts 

Abb. 3. Dokumentation der Arbeiten zur Sicherung von Schalen; Lö­
cher zur Aufnahme der Polyurethandübel; noch sichtbare Durchfeuch­
tung nach der Injektage von Ledan 
Fig. 3. Documentation of the work to stabilize the crusts; holes for the 
polyurethene dowels; Saturation following injection of Ledan is still 
visible 
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erforderlich. Diese hät te unterbleiben können, wenn m a n eine 
steinsichtige Lösung vorgezogen hätte. Da die nach der 
Trockenreinigung noch vorhandenen Reste des Organismenbe­
wuchses durch die Farbfassung durchschlagen würden, sind die 
Flechten mit einem Fungizid abgetötet worden. Zu diesem 
Zweck sind die bet roffenen Flächen mit Rajasil-Fungizid einge­
lassen, und die nach erfolgter Trocknung abgestorbenen Orga­
nismenreste mit einer Bürste entfernt worden. 

Dünne Risse ent lang den Scheitellinien von Kanten, Profi len 
und Säulenwülsten sind mit Mischungen von Kieselsäureester 
und Sand eingeschlämmt und damit verfüllt worden. Fugener­
neuerung und Ausfül lungen erfolgten mit einem hydraulischen 
Mörtel der Mör te lgruppe 2 der Zusammensetzung 2,5 Raumtei­
le Sumpfkalk + 0,5 Raumteile Weißzement + 9 - 1 0 Teile Zu­
schlag. 

Bei der N a c h p r ü f u n g der vorhandenen Steinergänzungen hat 
sich herausgestellt, d a ß die Verwendung von verzinktem Eisen­
draht bei der M a ß n a h m e 1967 of fenbar doch nicht konsequent 
durchgeführ t worden ist. Aus diesem G r u n d e ist es glücklicher­
weise nicht erforderl ich gewesen, alle Ant ragungen zu entfer­
nen. Für die aus diesem G r u n d e nur noch in geringem U m f a n g 

Abb. 4. Dokumentation der Arbeiten zur Sicherung von Schalen; die 
Anböschung der Schalen und die Dübellöcher nach der Trocknung; an­
gepaßter Mörtel zur Ausbesserung schadhafter Fugenbereiche 
Fig. 4. Documentation of the work to stabilize the crusts; evening of 
the crusts; dowel holes after drying; specially adopted mortar for re-
pair of the deteriorated joints 
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erforderl ichen Neuantragungen in Kunstslein ist Mineros ver­
wendet worden. 

Vor Aufb r ingung der Farbfassung sind die Säulen flächig mit 
verdünntem Kieselsäureester O H gefestigt worden, um eine 
gleichmäßigere Saugfähigkeit des Gesteins zu gewährleisten. 
Der weiße Farbanstr ich ist sodann als dreimaliger reiner Kalk­
anstrich ausgeführ t worden. Die ockerfarbenen Teile der Kapi­
telle sind mit Kalkanstrich unter Zusatz einer Tempera von Ka­
sein und Leinölzusatz ausgeführ t worden. 

Als abschließende M a ß n a h m e ist bei den Säulen zum Schutz 
gegen die Wit terung eine Hydrophobierung vorgenommen wor­
den. Als Mittel wurde Wacker 290S verwendet. Der Auftrag die­
ses Materials ist bereits nach einer Wartezeit von vier Wochen 
möglich gewesen, d a bei der dünnen Auftragsstärke der Kalk­
farbe eine Karbonatis ierung in diesem Zeitraum vorausgesetzt 
werden kann. Weiterhin ist für dieses Material eine möglicher­
weise noch vorhandene Restalkalität ohne Bedeutung. 

Im Gegensatz zu den freistehenden Säulen sind die in das Ge­

bäude e ingebundenen Teile aus Naturstein in ihren exponierten 
Partien mit Abdeckungen aus Bleiblech gesichert worden. Im 
Bereich der Giebelbekrönung hat man darauf geachtet, d a ß 
diese Bleche in der Fläche vergrößert und besser in den Dach­
abschluß e ingebunden werden als bisher. Für die Oberseiten der 
Kapitelle hat man an die nicht regelmäßige Form individuelle 
Abdeckbleche angepaßt . Diese sind zum Gebäude hin in den 
Putz eingeschnitten, so d a ß hier d a s schwierige Problem der 
wasserdichten Anbindung an die Fassadenfläche ohne Verwen­
dung von dauerelast ischen Kitten gelöst werden konnte. 

Die M a ß n a h m e n zur Steinkonservierung erhalten die Natur­
steinteile in ihrem überkommenen Zustand. Sie sichern die hi­
storische Substanz. Die ausgeführ te farbliche Gestal tung der 
Säulen n immt den historischen Farbbefund wieder auf . Insbe­
sondere die M a ß n a h m e n der Sicherung von Schalen belegen ei­
nen rein konservatorischen Überlegungen folgenden Maßnah ­
menkatalog, der hier angesichts der Bedeutung der Wies in vol­
lem U m f a n g e gerechtfertigt ist. 

Summary 

Conservation of the Sandstone Entrance Portals and Coltimns 

The west facade of Die Wies is embellished with ornamental elements 
in stone. Four pairs of columns, the entrance portals and the gable are 
made of Molasse sandstone quarried front nearby. The columns in 
partkular exhibit crust formations, damages resulling front treatment 
in the 1960s with fluoric acid or fluorosilicate. Conservation work in-
cluded injection of Ledan behind the crusts and stabilization t4sing 
Polyurethane dowels. Projecting cornice elements viere covered with 

sheet lead. Consolidation measures using silica acid ester were only 
carried out on the stonework that was sanding o f f . Following conser­
vation work the columns were painted white and ocher using Urne-
casein pigmenls, in aecordance with paint stratigraphy research, and 
were trealed with the hydrophobic agent Wacker 290 S to increase their 
resistance to weathering. 
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